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LOGISTIK & VERLADER

Wal-Mart stattet  
Stapler mit RFID aus

Identtechnik Die Supermarktkette 
Wal-Mart arbeitet in den USA eng mit 
Fördertechnikherstellern zusammen, 
um ihre Gabelstapler möglichst bald 
mit Lesegeräten für Radiofrequenzi-
dentifikation auszustatten. Nach ei-
nem Bericht der Branchen-Website 
forkliftaction.com scheitert die Aus-
stattung derzeit noch an einem Ver-
kabelungsproblem. Der Staplerher-
steller Raymond habe aber eine Spe-
zialtasche entwickelt. Sie wird an der 
Gabel angebracht, kann zwei Typen 
von Etiketten-Lesern aufnehmen und 
wird mit einer speziell entwickelten 
Verkabelung an die Stromversorgung 
angeschlossen.

Bei künftigen Staplerbestellun-
gen sollen Vorrichtungen für die Auf-
nahme von RFID-Lesern und entspre-
chende Kabelführungen bereits in das 
Lastenheft einfließen. DVZ 6.5.2008 (roe) 
 www.walmart.com

Inconso stellt auf 
Java-Plattform um

Logistiksoftware Das Systemhaus in-
conso hat seine Lagerverwaltungssys-
teme (LVS) auf eine neue Java-Software-
plattform umgestellt. Damit verbessere 
sich die Flexibilität und der Bedienkom-
fort der Systeme, teilte das Unterneh-
men mit. Die neue Plattform ermögli-
che es den Anwendern, viele Änderun-
gen und Anpassungen künftig selbst 
vorzunehmen. Das „inconso Windows 
Framework“ (IWF) dient als Rahmen 
für die Weiterentwicklung der inconso-
LVS. Als Java-Anwendung ist die Soft-
ware auf allen verbreiteten Plattformen 
lauffähig. Die inconso-LVS selbst basie-
ren wie bisher auf dem Datenbankma-
nagementsystem von Oracle. 

Neu sei zum Beispiel, dass sich bei 
Dialogen in Listendarstellung auf Klick 
Spalten nach mehreren Stufen auf- und 
absteigend sortieren lassen. Zudem 
wurde die Benutzer- und Rechteverwal-
tung deutlich verfeinert.  DVZ 6.5.2008 (roe) 
 www.inconso.de

Workshop zu  
Automotive-Logistik

Automotive Um Strategien für Automo-
billogistiker in den osteuropäischen 
Märkten geht es bei einem Workshop 
von Panopa Logistik am 13. Juni 2008 
in Wolfsburg. Nach Meinung von Ex-
perten wird die Fahrzeugproduktion 
in Osteuropa in den nächsten zehn 
Jahren um mehr als 4 Mio. Einheiten 
steigen. Auf diese Entwicklung müs-
sen sich die Automobilhersteller und 
-zulieferer einstellen und frühzeitig 
den Auf- und Ausbau effizienter Ver-
sorgungsketten planen. 

Auf dem Workshop sollen sinnvolle 
Strategien diskutiert und Erfahrungen 
ausgetauscht werden. Das Eingangs-
referat hält Prof. Ferdinand Dudenhöf-
fer, Direktor des Center Automotive 
Research (CAR). Anschließend be-
richten Mitglieder des Vorstandes von 
Volkswagen Nutzfahrzeuge sowie von 
MAN Nutzfahrzeuge.   DVZ 6.5.2008 (roe) 
 www.panopa.com

Von Thomas Wöhrle

Effiziente Produktionsprozesse und 
eine schnelle, bedarfsgerechte Liefe-
rung – das sind die Anforderungen 
an die Lebensmittelindustrie, die ihre 
ganz eigenen Gesetze hat. Oft fehlt 
konkurrierenden Herstellern noch die 
Bereitschaft zur Kooperation. Doch ge-
rade das kann ein Erfolgsrezept sein, 
wie eine Veranstaltung der Logistikbe-
ratung J&M Management Consulting 
in Heidelberg zeigte.

„Die Direktbelieferung unserer 
Kunden mit tiefgekühlten und hei-
ßen Menüs in ganz Deutschland er-
fordert eine enge Vernetzung mit leis-
tungsfähigen Logistikpartnern.“ Die 
ist die Erfahrung von Dr. Frank Si-
mon, Leiter der Logistiksparte apetito 
service der apetito AG, Rheine. Er ver-
deutlicht die Möglichkeiten zur Ver-
besserung einer sehr diversifizierten 
Anlieferlogistik. „Wir erledigen un-
sere temperaturgeführten Transporte 
zum Beispiel im Rahmen einer Her-
stellerkooperation mit den Unterneh-
men Coppenrath & Wiese sowie R&R 
Ice Cream.“ 

Unter dem Strich seien durch diese 
Zusammenarbeit die Transportkos-
ten aller beteiligten Partner erheblich 
gesunken. Die Lagerauslastung ver-
laufe im Jahresdurchschnitt sehr viel 
gleichmäßiger als früher. „Darüber 
hinaus profitieren wir von einer sehr 
viel leistungsfähigeren Konfektionie-
rung sowie ei-
ner effiziente-
ren Auslastung 
der eingesetz-
ten Transport-
mittel“, er-
gänzt Simon. 
„Das führt un-
ter dem Strich natürlich zu deutlich re-
duzierten Kosten. Deshalb denken wir 
derzeit darüber nach, diese Koopera-
tion weiter auszudehnen auf die Berei-
che Beschaffungslogistik und interna-
tionale Transporte.“ Zudem sollen wei-
tere Partnerunternehmen eingebunden 
werden.

Gemeinsame Distribution. Diese 
Transparenz und damit verbundene 
Öffnung des Unternehmens nach au-
ßen ist in der Lebensmittelbranche al-
lerdings nach wie vor nicht selbstver-
ständlich. Gerade in Deutschland fehlt 
oft noch die wirkliche Bereitschaft und 
der Wille zur unternehmensübergrei-
fenden Zusammenarbeit. „Wenn wir 
flexible und effiziente Distributions-

modelle aufbauen wollen, ist aber ge-
nau der Abbau dieser Berührungs-
ängste gefordert. Nur dann können 
wir zusätzliches Rationalisierungspo-
tenzial heben.“ Diese Ansicht vertritt 
Thomas Illig, Supply Chain Director 
für Nordeuropa bei der Danone GmbH 
mit Sitz in Haar. Dass dies funktionie-
ren kann, zeigt der Frischprodukteher-
steller in der Praxis. „Unsere Distribu-

tion beispiels-
weise läuft ge-
meinsam mit 
unserem Wett-
bewerber Uni-
lever über das 
Netzwerk von 
DHL“, sagt Il-

lig. „Und in Großbritannien haben wir 
eine gemeinsame Logistikstruktur mit 
den Unternehmen Müller Milch und 
Nestlé umgesetzt.“

Eng vernetzte Informationspro-
zesse zwischen Lieferanten, Herstel-
lern, Dienstleistern und dem Handel 
auf der Grundlage gemeinsam defi-
nierter Standards seien die Grund-
lage zur dauerhaften Steigerung der 
Regalverfügbarkeit. „Denn der Wert 
einer Supply Chain besteht genau da-
rin, dem Endverbraucher die größt-
mögliche Produktverfügbarkeit bei 
höchstmöglicher Qualität zu bieten“, 
ergänzt Illig. „Bei der Regalverfüg-
barkeit liegt derzeit ein zusätzliches 
Umsatzpotenzial von 8 bis 12 Pro-
zent. Das werden wir nur durch eine 

intelligente und flexibel gestaltete Lo-
gistik realisieren können.“ Danone 
hat sich aus diesem Grund für ein 
Cross-Docking-Modell in Kombina-
tion mit einer Direktbelieferung und 

CPFR entschieden. Es basiert auf ei-
ner ernst gemeinten Zusammenarbeit 
zwischen den Partnern entlang der 
Supply Chain.

Mehr investieren. Gute Erfahrungen 
mit der Einführung von Lean Manage-
ment hat der Schokoladenhersteller Al-
fred Ritter GmbH & Co. KG, Walden-
buch, gemacht. „Dadurch, dass wir Ver-
schwendung in unseren Logistik- und 
Produktionsprozessen beseitigt haben, 
konnten wir bis heute den Materialaus-
schuss und die Bestände anhaltend re-
duzieren und dadurch höhere Investiti-
onen in Markt und Fabrik tätigen“, sagt 
Andreas Ronken. Er ist Geschäftsfüh-
rer Produktion und Technik bei Alfred 
Ritter. „Dieses Konzept der ‚schlanken 
Schokolade‘ hat die Produktivität in un-
serer Fertigung von 2006 auf 2007 um 
rund 11 Prozent gesteigert.“ 

Von entscheidender Bedeutung 
beim Aufbau einer durchgängigen 
Lean-Kultur sei die „Wertschätzung 
der kleinen Schritte“. Nur Schritt für 
Schritt könne die Unternehmensstra-
tegie langfristig auf Qualität, Schnel-
ligkeit und Flexibilität entlang der ge-
samten Supply Chain ausgerichtet wer-
den. „Es ist notwendig, Veränderungs-
treiber zu installieren“, weiß Ronken. 
Der Schokoladenhersteller hat den ge-
samten Produktionsprozess auf eine 
Verbrauchssteuerung umgestellt. Das 
hat die Verfügbarkeit der Produkte ge-
steigert. Zudem gelang eine flexible 
Produktion in kleinen Losgrößen. 
„Dadurch haben wir bezogen auf die 
Frische unserer Schokolade im Regal 
einen Vorsprung gegenüber unseren 
Wettbewerbern. Darüber hinaus pro-
fitieren wir von einer wesentlich ge-
stiegenen Transparenz entlang unse-
rer gesamten Prozesskette“, berichtet 
Ronken.

Rezept für kurze Reaktion. Schwan-
kende Nachfragesituationen kann ein 
Nahrungsmittelhersteller mit Hilfe 
einer durchgängig getakteten Sup-
ply Chain in den Griff bekommen. 
Das zeigt sich bei der Nadler Feinkost 
GmbH in Bottrop. „Durch die konse-
quente Umsetzung von Pull-Prinzipien 
sowie moderne Lean-Management-
Methoden konnten wir unsere Fertig-
warenverluste um 70 Prozent reduzie-
ren“, konstatiert Dr. Dirk Zantow, Sup-
ply Chain Manager des Unternehmens. 
„Gleichzeitig haben wir den Fertig-
warenbestand um 24 Prozent gesenkt 
und eine außerordentlich hohe Prog-
nosegenauigkeit von 81 Prozent in ei-
nem extrem volatilen Marktumfeld er-
reicht.“ Vor allem während der Barbe-
cue- und Fischsaison schwanken die 
Bedarfe eines Feinkostproduzenten 
wetterabhängig ganz erheblich. 

Die Herausforderung besteht vor 
allem darin, kurze Haltbarkeiten der 
Produkte von sieben bis zehn Tagen 
mit einem zuverlässig hohen Liefer-
service in Einklang zu bringen. In Zu-
kunft will das Unternehmen Bestände 
von Lieferanten steuern lassen (VMI) 
und eine noch engere Kooperation mit 
den Kunden umsetzen. DVZ 6.5.2008 (rok)

Keine Angst vorm Konkurrenten
Lebensmittelproduzenten können von Kooperationen und schlanken Prozessen profitieren

Thomas Wöhrle, Fachjournalist, Karlsruhe. 
Kontakt über kuemmerlen@dvz.de

Verladung von Lebensmitteln: In Deutschland fehlt oft noch der Wille zur unternehmensübergreifenden Zusammenarbeit. 
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»Bei der Regalverfüg-
barkeit liegt ein zusätz-
liches Umsatzpotenzial 
von 8 bis 12 Prozent«
Thomas Illig, DanoneFo
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Tagung in Dortmund 
zu Baulogistik

Baulogistik Zur European Conference 
on Construction Logistics (ECCL) am 
26. Mai 2008 in Dortmund lädt das 
Fraunhofer-Institut für Materialfluss 
und Logistik IML ein. Die 2004 unter 
dem Namen BauLog gestartete Fachta-
gung befasst sich mit allen Fragen der 
Baulogistik. Internationale Referen-
ten präsentieren Forschungsberichte 
und neue Projekte mit Partnern aus 
Unternehmen und Institutionen. Das 
Programm beinhaltet praxiserprobte 
Modelle zur Ver- und Entsorgung von 
Baustellen, neue Dienstleistungs- und 
Logistikkonzepte, innovatives Pro-
zessmanagement, Informations- und 
Kommunikationstechnik sowie Soft-
ware zur Verbesserung der Informati-
onslogistik rund um die Baustelle. Die 
fachliche Leitung liegt bei Prof. Uwe 
Clausen, Inhaber des Lehrstuhls für 
Verkehrssysteme und Logistik an der 
Universität Dortmund und Leiter des 
Fraunhofer IML. DVZ 6.5.2008 (roe) 
 www.eccl.info

STICHWORT

CPFR
Konsumgüterwirtschaft CPFR steht 
für Collaborative Planning, Fore-
casting and Replenishment. Damit 
gemeint ist das kooperative Planen, 
Prognostizieren und Management 
von Warenströmen und Beständen. 
Es ist eine branchenübergreifende 
Initiative, mit dem Ziel, das Verhält-
nis und die Prozesse zwischen Liefe-
rant, Hersteller und Händler zu ver-
bessern. Voraussetzung ist, dass die 
Beteiligten nicht nur Daten austau-
schen, sondern auch an einer Ver-
besserung des Informationsflusses 
arbeiten. Dafür ist viel Vertrauen 
notwendig. CPFR ist eine Weiter-
entwicklung des Efficient Consu-
mer Response (ECR). Beide Ansätze 
orientieren sich an den Konsumen-
tenbedürfnissen. Sie schließen in 
die Planungs-, Beschaffungs- und 
Vertriebesprozesse auch die Dienst-
leister ein. Mit CPFR lassen sich Ver-
sorgungsengpässe vermeiden und 
Lagerbestände auf das Nötigste 
reduzieren. (rok)

GE
Equipment Services
TIP Services

Alles was Sie brauchen, wenn Sie es brauchen

FleetOptions

Wenn Sie Ihren Fuhrpark mieten, bleiben Sie 
beweglicher. Und wirtschaftlicher fahren Sie 
dabei auch. Denn Fahrzeugtypen und Flotten-
größe können jederzeit optimal an den Bedarf 
Ihrer Kunden angepasst werden. Dafür gibt es 
FleetOptions von TIP Services. 
Mit starken Leistungspaketen für Kurz- oder 
Langzeitmiete. Und mit einer starken Auswahl 
an Equipment aus der größten Flotte Europas. 

Mehr zu FleetOptions unter unserer 
Servicenummer 01805 – 79 99 98 oder unter 
www.tip.ge.com 
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